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Tendenzwende? Zur geistigen Sıtuation in der Bundesrepublik bringen habe.) Eindrucksvaoll 1St olo Manns Plädoyer
(Hrsg. VO  — Clemens rat Podewils) Ernst Klett Verlag, Stutt- eiıne „anmafßende“ Unterwerfung der Vergangenheit die
gart 1975 108 S! Kategorien der Gegenwart. Dıe Wiederherstellung der Hıstorie

se1 ebenso wichtig w 1€e dıe Wiederherstellung des Respektes VOor

Am Ursprung dıeses nach Umfang und Gestaltung eher schliıch- der Natur. Ziemliche UÜbereinstimmung herrscht hinsichrtlich
ten Bändchens gab beträchtliches Autsehen. Am NOo- einer Tendenzwende als kurzfristiger Enwicklung. Eıne „ Wende
vember 1974 veranstaltete dıe Bayerische Akademie der SchöÖö- ZuUur Vernunft und ZUC Pragmatik der ernunft“ Lübbe), dieses
1nenNn Kunste dem gyleichnamıgen Titel eın Symposium. Das Urteil durchzieht, ob als Faktum konstatıiert der als Hoffnung
Thema „Tendenzwende“ WalLr damals noch 1mM Aufschwung s@e1- ausgesprochen, die Mehrzahl der Referate. Skeptischer außern
er seiıtherigen Hochkonjunktur, und dıe Münchner Tagung mıiıt sıch die utoren ber die Möglıchkeit eiıner tieferreichenden
Hermann Lübbe, erd Albers; olo Mann, Hans Maıer, Robert Wende ın unserem kulturellen und sozıalen Verhaltensmuster.
5Spaemann und Ralf Dahrendorf als Reterenten hatte ıcht SO meint erd Albers, da{fß ZW ar die Einsıicht ın diıe Notwendig-
wen1g ZUuUr Popularisierung des Themas beigetragen. Kaum eine eıt eıner aktıveren und geplanteren Gestaltung der Umwelt
Zeıtung mit einıgem Renommee jeß sıch eınen Bericht darüber VO Dauer seın dürfte, ber das Interesse der Umwelt als
entgehen, un der Leitartikel ber Tendenzwende „Ja der eın  « solches könne schr leicht in Resignatıon umschlagen. Ganz ın
WTr für Monate keın Ende Das vorliegende Bändchen esteht die Prospektive geht 1Ur Dahrendorf, der, die Furcht VOT der
Aaus den auf der damaligen Tagung gehaltenen Vorträgen. Dıiese Reaktion 1mM Nacken und Selbstrechtfertigung als Progres-
enthalten nıchts Dramatisches, weder Beschwörungen noch SLV Liberaler die Vertälscher 1m Kern berechtigter An-
Prognosen, wohl ber eine 1m SAaNnzen geistreıiche Schilderung lıegen riıngend (Beispiel: Dahrendorfs „Bürgerrecht aut Bil-
VON Schwerpunkten der politisch-geistigen Siıtuation der Bundes- dung“), sich sowochl eine Umkehr W 1e€e eine Wende der
republık, wobej die Beiträge Je nach polıtischem und persön- Tendenz wendet un datür den „Themenwechsel“ Ordert.
lichem Standort mehr eıne nüchterne un distanzıertere Sachlich bedeutet das für Dahrendorf, „dıe Zukunft der Freı-
Bestandsaufnahme (so erd Albers’ Beıtrag ber Umwelt- eıt  CC (SO der Tıtel seines Beıtrags) wıeder ın die Mıtte
bewußtsein Mode der Umkehr?“ und die Bemerkungen rücken. Tendenziell geht es iıhm wohl mehr eine Verschie-
VO Hans Maıer Zur aktuellen Kunstszene) bemührt sınd der bung der Perspektiven. Doch Jleiben diese Perspektiven VaßCl:.
(SO ermann Lübbes Vortrag ber den „Fortschrıitt als Orıien- Als berechtigten Kern einer freiheitserweiternden Mitgestaltung
tierungsproblem 1im Spiegel politischer Gegenwartssprache“) des öftentlichen Lebens durch den Bürger und zugleich 1M
sıch noch der Abrechnung mıiıt der „Reform-Rhetorik“ der Gegenzug eıner utopıschen Mitbestimmung aller ber alles
spaten sechziger und trühen sıebziger Jahre Orjıentierten. Ahn- ordert B neben der „allgemeınen politischen Oftenrtlich-
lich eiınzuordnen 1St auch Robert Spaemann miıt seiner (ver- keit 1mM Parlament und bezogen autf diese, eine zweıte Ebene
neınten) Frage, ob Emanzıpatıon e1ın Bıldungsziel seın könne. eıner eftektiven generellen Offtentlichkeit“. Wie das ber funk-
(Spaemann meınt, Emanzıpatıon habe 1n den etzten Jahren t1OoNı]eren soll, sagt nıcht. es nicht auch da wieder Adepten
ıne Ersatzfunktion für eın Bıldungsziel erfüllt, 1St ber mit geben . wırd, die solche Programmatik 1n den Nebel hineıin
Theodor Lıitt der Meınung, daß Bıldung in der modernen Welt mıifßbrauchen? Der nächste Themenwechsel WwWare  (n spatestens
überhaupt keines Bildungszieles edürfe, sondern auf die Er- dann wıeder rallıg. Trotz solcher notwendıger Rückfragen, die
tordernisse der modernen Arbeitswelt vorzubereiten habe und auch den anderen Reterenten stellen waren, 1St das Bändchen
die polıtischen, kulturellen und relıg1ösen TIradıtionen in iıhrer als selektiver Versuch eıner geistigen Ortsbestimmung eın SC“
eigenen Struktur und ın ıhrem eıgenen Anspruch ZUr Geltung Jungenes Experiment.

Zeitsc  ıttenscha

Theologie und Religion SCn VOor, WIeE INa damit vertahren könnte. Tote. Das gleiche gelte tür die Anbetung der
Entweder als drittbeste, 1mM Credo CN . „der konsekrierten Gaben Dennoch sel das oku-
hervorgeht AUS dem Vater durch den Sohn“, ment eın „beträchtlicher Fortschritt“ tür eine

NRY, PAUL S: Contre le „Filioque“. der als beste Lösung die Streichung, völ- etwaiıge eucharıstische Gastbereitschaft.
In Irenikon Tome 48 Nr 170 lıge Angleichung dıe ursprünglıche und
bis 17 A MIt auch VO den: Orthodoxen verwendete

Formel tür den Heiligen Geıst als Driıtte Per-
Die Anregung, die Gunst der Bewegung In der SO  — der TIrınıtärt. ber die pastoralen Folgen
Liturgie Zu Ausmerzen des „halbhäretischen“ vgl ben Halleux., Emmanyuel Lanne OSB JOACHIM. Naturwissenschaf-

ten und Theologie. In Kerygma undFilioque AUS dem Credo nutizen, wırd VOCI- würdigt das Cu«c Eucharistie-Dokument VO

ständlich AuUsSs den lautenden Gesprächen mıt Faıth an Order, das 1974 1n AÄAccra beschlos- Dogma Jhg 21 Heft (Aprı  unı 1973
der Orthodoxıe (vgl De Halleux ın S$CMH— wurde un für Naırobi bestimmt 1St.
Aprıl 1975,; 207) Der Aufsatz erklärt, Ww1Ee CS bıs 214) Er findet, der Opfercharakter der
Zzur Einführung des Filioque ın dıe lateinısche Anamnese werde wen1g klar tormulıert, Nach einem X«urzen esumee der Geschichte

des Verhältnisses VO Naturwissenschaft un:Lıturgıe gekommen ISt, un schlägt 1er Lösun- auch ıcht dıe Zuwendung Lebende und
S


